Charakterdaten

Name: 
Afsana Daria Bint Rahima
   Grad: 5     Typ: graue Hexe (Mentorin: Kebechet/Jamlicha)

Heimat: Asadstammesgebiet   Stand: Mittelschicht   Beruf: Erzählerin   Glaube: Zweiheit/Kebechet 

St 66   Gs 74   Gw 81
  Ko 72   In 84   Zt 93   Au 46   pA 100   Sb 42   Wk 56   B 23

Größe: 168 cm  Gewicht: 53 Kg   Alter: 31   linkshändig   LP: 17   AP: 29

	Raufen
	7
	
	Dolch
	7
	
	Landeskunde
	

	Abwehr
	13
	
	Klettern
	10
	
	  Eschar
	11

	Resistenz
	16/16/15
	
	Reiten Kam./Pf.
	10/10
	
	  Ta-Meket
	 4

	Zaubern 
	16
	
	Überleben-Wü
	10
	
	
	

	Riech.
	10
	
	
	
	
	Sprech./Schr.
	 

	Seh./Hör./Tast./Sch.
	8
	
	Erzählen.
	10
	
	  Asadi
	18/12

	Sechster Sinn
	3
	
	Stimmen nach.
	12
	
	  Scharidisch
	15/12

	Ausdauer
	 3
	
	Sagenkunde
	8
	
	  Meketisch
	12/11

	Schaden
	2
	
	Kräuterkunde
	5
	
	  Commentang
	9/0

	Angriff/Abwehr
	0
	
	Mensch.kennt
	5
	
	Les.v.Zaubersch
	13


	Wasser spüren
	Dschinni-Ohr

	Verwirren
	Unsichtbarkeit

	Binden des Vertrauten
	Stille

	Seelenkompass
	Frostball


Besondere Besitztümer: Amulett gegen Feuer (ABW 30) 

Besonderen Eigenschaften: 

Bei Übernachtung in einem Gasthaus in Eschar findet sich immer jemand, der ihre Rechnung bezahlt. Ein Geschenk von Kebechet, was der Figur aber (noch) nicht bewußt ist.

Motivation an der Kalifenwahl teilzunehmen: 

Afsana ist klar, daß sie nur wenig Aussicht auf eine eigene Stimme hat. Allerdings hofft sie, als Erzählerin zur Unterhaltung der Anwesenden an dem Konklave teilnehmen zu können und so die Wahl im Sinne ihrer Mentorin Kebechet zu beeinflussen. Für ihre Mission, Kebechet zu mehr ansehen zu verhelfen, wäre Afsana ein in Glaubensfragen liberaler Kalif am liebsten.  Am einfachsten wird dies in ihren Augen zu erreichen sein, wenn der künftige Herrscher in Kuschan sich zwar als Oberhaupt aller Gläubigen sieht, sonst aber mehr an weltlichen Dingen wie Steuern und Aussenpolitik und weniger an religiösen Fragen interessiert ist. Auch ist Afsanas Wunschkandidat unbeeinflußt von den Hartlinern unter der Ormutpriesterschaft. In ihrer Eigenschaft als Hexe würde sie natürlich einen Kalifen begrüßen, der an Magie im positiven Sinne interessiert ist oder ihr zumindest nicht völlig ablehnend gegenübersteht. Dies aber erst in zweiter Linie. 

Trotz ihrer Ablehnung durch Ormut als Schülerin ist Afsana eine treue Anhängerin der Zweiheit. Sie findet nur, das in einem heißen Wüstenland wie Eschar eine Wassergöttin überlebenswichtig ist und Kebechet ebenfalls als Göttin behandelt und verehrt werden sollte. 

Afsana spricht akzentfrei Scharidisch, so daß ihre Herkunft nicht offensichtlich ist.
Hintergrundgeschichte 

"Rawiyah! Rawyiyah!“ – die Märchenerzählerin. Wann immer sie sich den Lagerplätzen ihres Stammes näherte, eilte der Ruf von Zelt zu Zelt. Noch während sie absaß, wurde sie von Kindern umringt, die sie mit Bitten um alte oder neue Geschichten bestürmten. Ein hochgewachsener Mann näherte sich.

"Willkommen in unserem Lager Afsana Daria Bint Raheema." Er reichte ihr eine Schale Wasser und bedeutete einem der Jungen, ihr das Kamel abzunehmen und zu versorgen.

"Hab Dank für Wasser und freundliche Aufnahme Karam Ibn Makim." Afsana nahm die Schale und trank einige Schlucke, bevor sie sie zurückgab. 
Nach dem Begrüßungsritual und der gemeinsamen Mahlzeit reichte Karem ihr einen Becher Tee und lehnte sich zurück. 

„Bleibst du wieder eine Zeit bei uns, Erzählerin?“

Afsana schüttelte den Kopf.
„Ich bin auf dem Weg nach Kushan. Es soll ein neuer Kalif gewählt werden und wie du dir denken kannst, möchte ich dieses Ereignis nicht verpassen.“

„Nach Kushan?“ Karim nahm einen Schluck Tee. „Ein weiter Weg von hier aus.“

„Ich weiß, deswegen werde ich euch morgen schon wieder verlassen müssen. Es sei denn, ihr zieht auch in diese Richtung.“

Nun war es an ihm den Kopf zu schütteln. „Wir sind mit unseren Herden nach Norden unterwegs, sonst erreichen wir die Weideplätze nicht rechtzeitig vor den Stürmen.“ 

Er nahm einen weiteren Schluck Tee und während sie sich über die Kalifenwahl unterhielten, steckten immer wieder Kinder den Kopf in das Zelt, nur um gleich wieder von jemandem hinausgescheucht zu werden. Nach einer Weile lächelte Afsana ihren Gastgeber an.

„Ich werde wohl besser hinausgehen, sonst rennen dir die Kinder noch das Zelt ein.“ Mit einer fließenden Bewegung erhob sie sich, als Karim ihr zunickte.

„Es ist schön, deine Stimme wieder zu hören und sei es auch nur für einen Abend.“

Sie neigte den Kopf zum Dank, bevor sie durch den Vorhang ins Freie trat. Sofort war sie von einer Traube Kinder umringt, die sie zu einem Platz im Schatten einer Palme führten. Dort ließ sie sich  nieder, bat um einen Becher Wasser und sah ihre erwartungsvollen kleinen Zuhörer der Reihe nach an.
"Also schön, welche Geschichte wollt ihr hören?"

Wie alle Asad war Afsana relativ groß und sehr schlank. Zu ihrem großen Leidwesen hatte sie jedoch nicht die in strahlend blauen Augen ihrer Mutter geerbt, sondern gewöhnliche braune. Auch sonst war die 25 jährige Frau nicht sonderlich hübsch, dafür jedoch mit einer aussergewöhnlichen Stimme gesegnet. Wenn sie Geschichten und Legenden erzählte, wurde ihre Stimme zum Rauschen des Windes und zum Knistern des Feuers, zum Brummen der Kameltreiber und zum Lachen junger Frauen. Helden und Samwasi, wilde Tiere und Iblisi erwachten zum Leben und nicht nur die Kinder lauschten hingerissen.

Nur wenige wußten, daß Afsana außerdem über ein hohes Zaubertalent verfügte. Da ihren Augen die Farbe der Magie fehlte, war es lange Zeit unendeckt geblieben. Nachdem die weiße Hexe ihres Stammes schließlich die Begabung des Mädchens bemerkte, brachte sie ihr Lesen und Schreiben bei und wies sie in die Grundlagen der Zauberkunst ein. Beide gingen davon aus, das Ormut sie als Schülerin annehmen würde. Als sie jedoch die Nacht in der Wüste verbrachte, Kräuter verbrannte und Ormut um Führung bat, erhielt sie keine Antwort. Mehrmals versuchte sie das Ritual, doch immer ohne Ergebnis. Für eine Weile zog sich sie zurück. Vielleicht mußte sie erst mehr Erfahrung sammeln? So machte sie sich auf die Reise, wanderte zu den Lagerplätzen ihres Stammes, fragte die Hexen um Rat und sammelte ihr noch unbekannte Legenden und Märchen. Am liebsten waren ihr dabei Geschichten, die von Jamlicha der Schlangenherrin berichteten. Wo immer sie konnte, fragte sie gezielt nach ihnen. So setzte sie langsam Mosaikstein für Mosaikstein zusammen und fand schliesslich die Verbindung zu der alten meketischen Göttin Kebechet. 
Als sie eines Abends im Teich einer Oase badete, tröpfelte ein Gedanke in ihren Geist. Wenn Ormut, die Göttin des Lichts und des Feuers nichts von ihr wissen wollte, vielleicht…

Afsana richtete sich im flachen Wasser auf, schloß die Augen und begann mit leiser Stimme zu singen. Es war seltsam, die Mentorsuche ohne den Geruch der Kräuter und die Hitze einer Flamme durchzuführen, doch sie spürte, wie sich ihre Stimme dem Plätschern des Wassers anpasste und ihr Geist wie auf Wellen davongetragen wurde. 
‚Kebechet – Herrin des Wassers, Kebechet – Hüterin des Lebens, Kebechet - Gebieterin der Schlangen, Kebechet’

Sie wollte schon aufgeben, als sie eine Präsenz in ihrem Geist spürte.

‚….’

‚Kebechet?’

‚…?’
‚Herrin, hier ist eine, die um Führung bittet.’

‚nach … so langer Zeit? … Ist Ta-Meket wieder erstarkt?’

‚Nein Herrin, Ta-Meket ist lange vergangen.’

‚Ich erinnere mich … sie haben aufgehört uns zu verehren und begonnen … diese beiden Fremden anzubeten.’

‚Mein Volk hat Euch nicht vergessen, Herrin. Wir kennen Euch als Samwasi Jamlicha.’

‚Jamlicha? Eine Dienerin Ormuts?!’

Afsana hatte das Gefühl eine eisige Welle würde ihren Geist durchfluten. Erschrocken schnappte sie nach Luft. Wie vergeblasen schien die Schläfrigkeit der Stimme.
‚Herrin?’

‚Schon gut, Kind. Du wünscht also Führung von mir. Dein magische Begabung ist groß, auch wenn deine Selbstbeherrschung zu wünschen übrig läßt. So höre denn was ich von dir erwarte…’

Sie lauschte der Stimme in ihrem Geist, die allmähliche wieder leiser und müder wurde. Kurz bevor sie ganz verklang vernahm sie noch die folgenden Worte. 

‚Wenn du einmal in trockenem Gebiet unterwegs bist und dein Wasser ausgegangen ist, so rufe in Gedanken meinen Namen und versuche dir eine Quelle vorzustellen. Falls mein Element in deiner Nähe ist, wirst du seinen Platz spüren.’
Eine Weile stand sie regungslos da bevor sie die Augen öffnete. Das Wasser glänzte im Mondlicht. Deutlich spürte sie die eisige Kälte der Nacht und so kletterte sie rasch aus dem Wasser um sich am Feuer zu wärmen.
Ihre Suche galt nun verstärkt auch den Geschichten und Aufzeichnungen über das meketische Reich. Hin und wieder fand sie eine Hexe, die ihr im Austausch für Geschichten, Informationen oder seltene Kräuter einen Spruch beibrachte. Seltener träumte sie von Schlangen oder sprudelnden Quellen, doch wenn, dann hatte sie am nächsten Morgen ein weiteres Stück Magie oder Wissen erhalten. Als sie während eines besonders heißen und lang andauernden Sommers zum Stammestreffen in Chetra weilte, erschien ihr eine große silbrige Schlange.
„Die Herrin schickt mich mit einem Auftrag für dich. Fremde sind gekommen die eines Ihrer heiligen Artefakte suchen. Unterstütze sie bei der Suche, doch sorge dafür, das die Dinge, welche Ihr gehören, nicht in falsche Hände gelangen.“ 
Die Suche nach dem Regenstein gestaltet sich nicht einfach, noch dazu da die Fremden wirklich mehr als seltsam waren. Doch letztendlich hatten sie Glück und das Artefakt gelangte an den von der Herrin gewünschten Ort. Sie blieb noch lange im versteckten Tal, half dem neuen Herrscher das verborgene Heiligtum der Kebechet wieder herzurichten und den Kult aufzubauen. Nach einiger Zeit wurde ihr jedoch klar, daß sie trotz der Freundlichkeit in Ankh-Nehet Sehnsucht nach der ihrem eigenen Volk hatte. So kehrte sie durch das magische Tor in ihre Welt zurück, zog durch die Wüste und erzählte an den Lagerfeuern der Asad von Helden und Iblisi, gwöhnlichen Menschen und fantastischen Geschöpfen. Niemals aber verging ein Abend, an dem nicht mindestens eine Geschichte von Jamlicha, der Herrin des Wassers, kündete.

